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VORTEILE:
- Geringer Bauraum
- Integration in bestehende Schalldämpfer-Komponenten
- 16.000 Stunden garantierte Standzeit
- 100 mg/Nm³ NOx durch Nachrüstung

13. – 16. November 2018

 Hannover

Besuchen Sie uns noch in 

Halle 24 am Stand B11.

Wir freuen uns auf Sie!

MACHEN SIE IHR BHKW ZUKUNFTSFÄHIG!
ABGASANLAGEN, DIE EINFACH AUF SCR-TECHNOLOGIE NACHRÜSTBAR SIND

Emission Partner GmbH & Co. KG 
Telefon: +49 4498 92 326 - 26 
E-Mail: info@emission-partner.de

Marketing und Vertrieb 
Karl-Wiechert-Allee 66 
30625 Hannover

Produktion und Firmensitz 
Industriestraße 5 
26683 Saterland-Ramsloh

SPRECHEN SIE UNS AN!

Reflexionsschalldämpfer mit 
eckigen Katalysatoren

Kompakt-SCR-Reaktor DoNOx 
mit zylindrischen Katalysatoren

Standard-SCR-Reaktor 
mit eckigen Katalysatoren

Reflexionsschalldämpfer mit  
zylindrischen Katalysatoren

Noch steht der Jubiläumsmo­
tor, der am 17. Oktober im 
Rahmen einer Feierstunde 
symbolisch an den Kunden 

übergeben wurde, am Fertigungsstand­
ort in Jenbach/Tirol auf dem Prüfstand. 
Die Inbetriebnahme des erdgasbetrie­
benen Motors vom Typ J612 als Block­
heizkraftwerk bei den Milchwerken ist 
für Anfang kommenden Jahres geplant.

Neben dem Motor mit Steuerung 
schlossen die Milchwerke Oberfranken, 
ein international aktiver Hersteller von 
Käsespezialitäten, auch einen Service­
vertrag über zehn Jahre ab. Abgewi­
ckelt wurde der Auftrag über die Ener­
gas BHKW GmbH. Eingesetzt wird das 
BHKW zur Erzeugung von Strom, Wär­
me und Dampf sowie zur Warmwasser­
erzeugung am Unternehmensstandort 
Wiesenfeld in der Nähe von Coburg, 
rund 120 Kilometer nördlich von Nürn­
berg. Aufgrund dieses breiten Einsatz­
spektrums liegt der Gesamtwirkungs­
grad der Anlage bei rund 86 %. Mit 
einer elektrischen Leistung von 2 MW 
und einer thermischen von 1,8 MW 
wird das Jenbacher BHKW den 
Milchwerken Oberfranken jährlich 
etwa 5 000 Tonnen CO2 einsparen.

Die Anlage zeichnet sich durch eine 
hohe Flexibilität aus: Sie kann ent­

weder im Inselbetrieb laufen und den 
Molkereibetrieb autark mit Energie ver­
sorgen. Sie kann aber auch im Netz-Pa­
rallel-Modus betrieben werden: Über­
schussstrom wird dann ins öffentliche 
Netz eingespeist. Darüber hinaus ist 
der Betrieb als Notstromaggregat mög­
lich.

Die Vorarbeit für die Neuausrich­
tung der Strom- und Wärmeversorgung 
für die Milchwerke startete zusammen 
mit dem Abensberger Projektentwick­
ler Gammel Engineering GmbH bereits 
im Juli 2013. Dabei wurden die Last­
gänge und Energieverbräuche für 
Strom und Wärme ausgewertet. Als 

technische 
Lösungsansätze wurden 

Gasturbinen mit Abhitzekessel sowie 
BHKW-Anlagen miteinander vergli­
chen.

Ausgangssituation bei der Wärme­
versorgung waren zwei Dampfkessel 
mit je 6  t/h Sattdampf bei 10  bar 
Druck. Die Milchwerke benötigen jähr­
lich etwa 22 000 MWh Nutzwärme. 
Das entspricht einem Erdgasbezug von 
ungefähr 26 500 MWh/a beziehungs­
weise etwa 2,4 Mio. m3 Erdgas. Die ma­
ximale Bezugsleistung beträgt zirka 
3 900 kW. Gleichzeitig werden knapp 
21 000 MWh/a Elektroenergie einge­
kauft. Die maximale Strombezugsleis­
tung liegt bei etwa 3 100 kW. „Für den 
Einsatz einer Gasturbine war der  

Wärmebedarf der 
Milchwerke zu gering“, fasst 

Thomas Winkler, Prokurist bei Gammel 
Engineering, das Ergebnis des Ver­
gleichs zusammen. Der elektrische Wir­
kungsgrad ist bei Gasturbinen (<28 %) 
deutlich geringer als bei Motor-BH­
KW (45 %). Dadurch fällt mit einer Gas­
turbine im Verhältnis mehr Wärme bei 
der Stromproduktion an. Die passende 
Anlagengröße einer Gasturbine lag in 
Bezug auf den Strombedarf der 
Milchwerke bei 1,7 MWel. Die dabei an­
fallenden 3,2 MWth Wärme können je­
doch dauerhaft nicht vollständig im 
Milchwerk genutzt werden.

Beim Motor-BHKW von Jenbacher 
hingegen liegt der Stromwirkungsgrad 
bei ungefähr 45 %. Die Abwärme fällt 
zu zwei Dritteln (etwa 1 400 kW) auf 
Niedertemperaturniveau von zirka 

90 °C an. Die im Abgaswärmetauscher 
anfallende Wärme kann in Dampf um­
gewandelt werden. Deren Anteil be­
trägt etwa ein Drittel der gesamten Ab­
wärme beziehungsweise 550 kg/h.

Die Milchwerke benötigten bislang 
ausschließlich Dampf. Dieser wurde im 
Werk verteilt und vor Ort teilweise in 
Warmwasser umgewandelt. Deshalb 
mussten für den optimalen Einsatz des 
Gasmotors Abnehmer für die Nieder­
temperaturwärme lokalisiert und diese 
durch Messungen im Werk bestätigt 
werden. Eine technische Umrüstung in 
der Produktion war damit zwingend er­
forderlich.

Die Milchwerke mussten viele ge­
setzliche Änderungen in den letzten 
Jahren in ihrem Konzept berücksichti­
gen. Zunächst waren sie von der 
EEG-Umlage befreit. Die Wirtschaftlich­
keit der BHKW-Anlage war überschau­
bar. Investitionen in andere Produkti­
onsbereiche wurden vorgezogen, zum 
Beispiel der Bau eines Hochregallagers 
2014/2015.

2016 kam der Bescheid, dass die 
EEG-Umlagebefreiung für 2017 weg­
bricht. Gleichzeitig stieg die EEG-Um­
lage in den Jahren 2015 und 2016 stark 
an. Dafür entfielen aber Förderungen 
für die BHKW-Anlage.

Laut Gammel Engineering verunsi­
cherte das politische Hin und Her bei 
der Stromsteuerrückerstattung für An­

lagen mit 1 oder 2 MWel Anfang 2017 
die Milchwerke erneut. Immerhin be­
deutete diese Debatte einen Unter­
schied im Jahresergebnis von ungefähr 
360 000 Euro. Im April war die Strom­
steuerrückerstattung wieder gesichert 
und die Planung für die konkrete Um­
setzung konnte starten.

Ende 2017 kam dann die Nachricht 
mit einer Erhöhung der EEG-Umlage 
für Eigenstromerzeugungsanlagen auf 
100 %. Dies bedeutete eine Reduzie­
rung des prognostizierten Jahresergeb­
nisses um 650 000 Euro. Trotzdem 
führten die Milchwerke das Projekt 
fort.

Mit der neu angedachten Regelung 
zur EEG-Umlage für Anlagen mit 
>1 MWel wäre der Betrieb eines 1-MW-
BHKW wohl wirtschaftlich sinnvoller, 
passt aber energetisch nicht zum 
Milchwerk. Angesichts der vielen und 
kurzfristigen gesetzlichen Änderungen 
wird weiterhin auf die 2-MW-Motor-Va­
riante gesetzt.

Die Milchwerke investieren rund 
3,6 Mio. Euro in die energetische Zu­
kunft. Dazu entsteht eine neue Energie­
zentrale auf dem Gelände neben der 
bestehenden Trafoanlage. Die Milch­
werke können so in Zukunft etwa 79 % 
des Wärmebedarfs und zirka 77 % des 
Strombedarfs selbst erzeugen.

Für Ludwig Weiß, geschäftsführen­
der Direktor der Milchwerke Oberfran­
ken, war neben den harten Zahlen bei 
der Entscheidung für den Gasmotor 
aus Jenbach aber noch ein ganz ande­
rer Aspekt ausschlaggebend: „Viele un­
sere Milchlieferanten betreiben ihre 
Biogasanlagen mit Jenbacher Motoren, 
und die haben uns zugeraten.“ � E&M

Jenbacher Jubiläumsmotor 
sorgt für Käsespezialitäten
Den 20 000sten Jenbacher Gasmotor hat GE Distributed Power  
(mittlerweile „INNIO“) an die Milchwerke Oberfranken übergeben.  
Was der Jubiläumskunde damit vorhat.   V O N  P E T E R  K O L L E R

B
ild

: C
hr

is
to

f 
La

ck
ne

r

„Für den Einsatz 
einer Gasturbine 
war der Wärme­
bedarf zu gering“

Eingebaut wurde 
ein erdgasbetrie-
bener Jenbacher 
Motor des Typs 
J612 samt 
Steuerung 
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